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Zum ersten Mal in Tortosa zu Gast
Zinzendorfschulen Die Königsfelder Zinzendorfschulen bieten einen Schüleraustausch mit
Spanien, Marokko und Frankreich an.

Königsfeld. Egal, wie gut der Un-
terricht in einer Fremdsprache ist
– ein Aufenthalt in dem jeweili-
gen Land, in dem sie gesprochen
wird, verschafft Schülern immer
einen kräftigen Motivations-
schub, weshalb an den Zinzen-
dorfschulen regelmäßig Schü-
leraustausche in verschiedene
Länder angeboten werden. Ne-
ben den Austauschprogrammen
mit Casablanca in Marokko und
Saint Chamond in Frankreich
wurde in diesem Jahr zum ersten
Mal ein Austausch ins spanische
Tortosa organisiert.

Wie es dazu kam, ist eigentlich
eine Geschichte für sich: Eva und
Josep Meseguer, die beide im
Lehrberuf – er an der privaten
Diözesanschule Sagrada Familia
in Tortosa – tätig sind, lernten im
vergangenen Sommer auf einem
Campingplatz bei Freiburg
Christina Wendt kennen. Die
ehemalige Verwaltungssekretä-
rin der Zinzendorfschulen legte
ihnen das Königsfelder Schul-

werk wärmstens für einen Schul-
austausch ans Herz. Wieder zu
Hause in Spanien nahm Josep
Meseguer Kontakt nach
Deutschland auf und es begann
eine intensive Vorbereitungs-
phase für den Austausch. Jetzt
war es endlich so weit: 19 Schüler
der drei zehnten Klassen des
Gymnasiums erlebten in Beglei-
tung ihrer Lehrer Anna Gina Pre-
scha und Thomas Kreihe eine
Woche voller neuer Eindrücke,
Begegnungen und Gespräche.

Das Programm der Gastgeber
war liebevoll und reich gestaltet:
Nach der Landung in Barcelona
besuchte die Gruppe zunächst
den Montjuic, Gaudís Sagrada
Familia und die Altstadt, bevor es
weiter ins rund 200 Kilometer
südlich der Hauptstadt Kataloni-
ens gelegene Tortosa ging. „Tor-
tosa liegt in der Nähe des Ebro-
Delta, das wir per Schiff und Bus
besichtigten“, erklärte Anna Gi-
na Prescha und berichtete von
interkulturellen Begegnungen

der Zehntklässler und „Tortosi-
ner“, zu denen vor allem ein lan-
ger Kajakausflug auf dem Ebro
gehörte. „Beide Seiten waren
sehr neugierig aufeinander und
die Königsfelder staunen immer
wieder über die temperament-
vollen und lauten Tortosiner“,
sagt sie und freut sich, dass die
Gäste aus dem Schwarzwald so-
wohl im Unterricht als auch in
der Mensa sehr positiv auffielen.

Ehemaliges Priesterseminar
Die imposante Schule – ein ehe-
maliges Priesterseminar – ist auf
einer Anhöhe gelegen und ragt
deutlich aus der Stadtsilhouette
heraus. Die Schüler waren dort
im Studentenwohnheim unter-
gebracht.

Fast zeitgleich waren die
neunten und zehnten Klassen mit
Marga Maurer und Holger Bick in
Frankreich und eine Gruppe
Zehntklässler mit Ulrich und Su-
sanne Jehle in Marokko. Wie auch
in Tortosa besuchten in Saint

Chamond die Austauschschüler
aus Königsfeld ebenfalls eine
Schule in kirchlicher Träger-
schaft. Im Collège Sainte Marie
erstellten sie morgens während
des Unterrichts bei freier Wahl
des Mediums Reportagen über
die verschiedenen Aspekte ihres
Austauschs, wie etwa das Essen
oder die Schule. Nachmittags
standen sportliche und kulturelle
Aktivitäten auf dem Programm.
Für die meisten war jedoch der
ganztägige Besuch in Lyon unbe-
strittener Höhepunkt des Aus-
tauschs. Alle Beteiligten freuen
sich schon auf den Gegenbesuch
im Mai.

Auch in Casablanca standen
viele kulturelle und sportliche
Unternehmungen im Vorder-
grund. „Besonders spannend ist
natürlich die persönliche Begeg-
nung mit einer anderen Kultur
und Lebensweise“, konnte Ulrich
Jehle beobachten, der diesen
Austausch schon zum neunten
Mal angeboten hat. eb
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Ideen in Sachen Friedhofskonzept
NeukonzeptionMit Blick auf die geplante Neukonzeption für den Friedhof im Kernort Niedereschach war jetzt die
Meinung der Bürgerinnen und Bürger gefragt.

M ehrfach wurde im
Verlauf des Abends
im Otto-Sieber-Saal
bei der Bürger-

werkstatt darauf hingewiesen,
dass man mit Blick auf die Neu-
gestaltung des Friedhofs erst
ganz am Anfang eines Entwick-
lungsprozesses stehe und dass
jetzt der richtige Zeitpunkt sei,
Ideen und Vorschläge einzu-
bringen. Mit Blick auf die vor-
handenen Belegungen auf dem
Friedhof werde es wohl bis ins
Jahr 2040 dauern, bis alles umge-
setzt werden könne.

Auf jeden Fall möchte man bei
der Neukonzeption auch ver-
schiedene Entwicklungsflächen
schaffen, um auf aktuelle Verän-
derungen und Wünsche der
Menschen im Bestattungswesen
auch kurzfristig reagieren zu
können.

Trend klart erkennbar
Was sich aktuell bei neuen Be-
stattungsformen tut und was auf
dem Friedhof in Niedereschach
möglich wäre, erläuterte Iris
Grimm vom mit der Erstellung
der Konzeption beauftragten
Fachbüro Arbol aus Rottweil.
Unterstützt wurde Grimm von
ihren Kolleginnen Theresia Pfau
und Ann-Kathrin Leipold. Die
Wünsche der Menschen gehen
demnach in Richtung pflege-
leichte bis pflegelose Grabstät-
ten und zurück zur Natur.

Mittels Aufklebern an den
verschiedenen aufgestellten
Pinnwänden wurden Friedhofs-
bilder gezeigt, zu denen die Bür-
ger ihre Meinung abgeben konn-
ten. Ein als „Friedhain“ gestalte-
tes Baumgrab mit bis zu 32 indi-
viduellen Grabplatten erwies
sich als Favorit.

Doch auf viele andere gezeigte
Bestattungsmöglichkeiten fan-

den großen Zuspruch. Einzig ein
„Friedwald“ wird sich auf dem
kommunalen Friedhof in Nie-
dereschach wohl nicht umsetzen
lassen. Rechnung wird man bei
der Neukonzeption auf der Tat-
sache tragen müssen, dass in
Niedereschach in den vergange-
nen fünf Jahren bei 66 Prozent der
Bestattungen Urnengräber, egal
in welcher Form, nachgefragt
wurden. Deutschlandweit, so Iris
Grimm, seien es 60 Prozent Ur-
nenbestattungen.

Grimm erläuterte, welche

verschiedenen Varianten es im
Bereich der sogenannten Rasen-
und Urnengräber gibt. Teilweise
übernehmen demnach bei den
verschiedenen Urnengrabvari-
anten Friedhofsgärtner oder
eben der Gemeindebauhof die
Pflege der Gräber. Grimm stellte
anhand von Bildern auch die ver-
schiedenen Variationen bei den
Urnenstelen vor, ging auf die Ur-
nenwand ein, ebenso auf Wie-
sengräber oder auch auf Ge-
meinschaftsgräber auf einer Ra-
senfläche. Nach ihren Ausfüh-

rungen werde derzeit das Thema
Friedwald sehr stark und aktuell
diskutiert. Diese Form der Be-
stattung finde jedoch meist nicht
auf Friedhöfen sondern in Wäl-
dern, oft in privater Hand, statt. In
den kommunalen Friedhöfen ge-
he der Trend eher hin zu Baum-
gräbern oder in sogenannten
„Friedhainen“. Als weitere be-
sondere Grabformen stellte
Grimm anonyme Gräber vor, rei-
ne Naturgräber und auch Früh-
chengrabfelder. Auch auf gestal-
terische, funktionale und wirt-

schaftliche Aspekte der ver-
schiedenen Bestattungsformen
ging sie ein. Abschließend dank-
te Bürgermeister Martin Ragg
den Bürgerinnen und Bürgern für
die sehr lebendige und fruchtba-
re Diskussion und für die vielen
guten Anregungen. Wem noch
der eine oder andere Gedanke
komme, der solle sich ruhig an
ihn, die Gemeindeverwaltung
oder einen der Gemeinderäte
wenden. Man werde diese Ge-
danken und Ideen dann an das
Büro Arbol weiterleiten. alb
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Plötzlich war
der Vertrag
nicht mehr da
ArbeitsrechtWeil ihr
Arbeitsvertrag nicht mehr
auffindbar war, hat eine
Frau jetzt ihren Job
verloren.

Schwarzwald-Baar-Heuberg. Eine
Mitarbeiterin in einem Blum-
berger Unternehmen der Ge-
sundheitsbranche hatte einen
befristeten Arbeitsplatz. Als die
Frist abgelaufen war, wurde ein
neuer Vertrag gemacht und von
Arbeitgeber und Arbeitnehmer
unterschrieben. Die Mitarbeite-
rin nahm den Vertrag mit nach
Hause und brachte ihn erst wie-
der zum Arbeitgeber, als sie zur
Arbeit erschien. Wie sie berich-
tete, legte sie den Vertrag auf den
Schreibtisch ihres Vorgesetzten,
der allerdings offenbar im Ur-
laub war. Seine Assistentin soll
die Eingangspost entgegenge-
nommen sie geöffnet und an die
betreffenden Empfänger verteilt
haben.

Nach Urlaubsende sprach der
Vorgesetzte die Mitarbeiterin an
und erinnerte sie an die Rückga-
be des unterschriebenen Ar-
beitsvertrages. Aber es kam kei-
ne Reaktion, wie man in der Ver-
handlung vor dem Arbeitsgericht
Villingen hörte. Dorthin hatte sie
sich gewandt.

In der Verhandlung hörte man
weiter, dass die Klägerin inzwi-

schen wieder
aus dem Be-
trieb ausge-
schieden ist.
Über die Grün-
de wollte die
Klägerpartei
nichts sagen.
Der Richter
meinte zur
Klägerin, sie sei

verantwortlich dafür, dass ein
unterschriebener Arbeitsvertrag
vorliege.

So folgte das übliche Ritual
über die Ausscheidungsbedin-
gungen und Abfindungsmodali-
täten. Der Richter schlug eine
Regelung mit einer Abfindungs-
zahlung vor. Das lehnte die Be-
klagtenseite gleich ab. Dann
folgten mehrere Vorschläge sei-
tens der Parteien, die aber meis-
tens von einer Partei abgelehnt
wurde. Nach langem internen
Beraten einigte man sich auf
Zahlung des Septembergehalts.
Seinerzeit arbeitete sie 20 Tage
und an den restlichen Tagen war
sie krank. Zudem erhält die Frau
noch eine kleine Abfindung in
Höhe eines kleineren dreistelli-
gen Betrages. Ferner wurde eine
Widerrufszeit von einer Woche
vereinbart. edt

Gericht

Geweckt vom
Einbrecher
Kriminalität Von einem
Einbrecher wurden
Hausbewohner geweckt.

St. Georgen. In St. Georgen ge-
langte ein unbekannter Täter im
Zeitraum zwischen 1 und 1.45 Uhr
am Mittwochmorgen über eine
zuvor gewaltsam geöffnete Ter-
rassentüre an der Gebäuderück-
seite in das Innere des Hauses.
Darin durchwühlt der Eindring-
ling einen von den Bewohnern als
Arbeitszimmer genutzten Raum
und erbeutet Bargeld in Höhe von
mehreren hundert Euro, wie die
Polizei berichtet. Zuvor hatte der
Einbrecher die Türe des Zim-
mers mit einem davor abgestell-
ten Möbelstück abgeriegelt, um
ungestört nach Beute suchen zu
können.

Durch die vom Einbrecher
verursachten Geräusche wurden
die Bewohner des Hauses ge-
weckt. Dennoch konnte der Tä-
ter unerkannt und mit dem er-
beuteten Bargeld das Wohnhaus
verlassen. eb

Gäubahn:
Wolf fordert
Tempo
Verkehr Auch beim
Interessenverband in
Sachen Gäubahn kommen
die avisierten 550
Millionen Euro gut an.

Schwarzwald-Baar-Heuberg. Der
Vorsitzende des Interessenver-
bands der Gäu-Neckar-Boden-
see-Bahn, Minister der Justiz und
für Europa Guido Wolf, hat die
Entwicklungen im Verkehrsaus-
schuss des Bundestages zur Gäu-
bahn begrüßt. Demnach soll der
Bund für den Ausbau der Gäu-
bahn im „Vordringlichen Bedarf“
550 Millionen Euro zur Verfü-
gung stellen, um die Fahrzeit
zwischen Stuttgart und Zürich
um 20 Minuten zu verkürzen. Der
Betrag wäre endlich auch eine
Anerkennung für die vielen An-
liegergemeinden, die seit vielen
Jahren für den Ausbau der Gäu-
bahn kämpfen. Nun müsse mit
dem ersten Ausbauabschnitt
Horb-Neckarhausen begonnen
werden. Im Übrigen brauche man
eine Perspektive für die Rück-
kehr der Neigetechnik. eb

Leergut übers
Dach geklaut
Zimmern ob Rottweil. Im Zeitraum
von Montagabend bis Mittwoch-
morgen sind unbekannte Täter
über das Dach der Diskothek Fa-
me in einen Innenhof mit Leer-
gutlager eingedrungen und ha-
ben daraus Getränkeleergut im
Wert von über 300 Euro entwen-
det. Es kam auch zu Sachbeschä-
digungen, so die Polizei. eb
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